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gegen Bezahlung oder auch Schiffbrüche auf Bestellung 
zum Zwecke des Versicherungsbetrugs zu nennen.20 Das 
organisierte Verbrechertum verdingt sich aber, wenn nötig, 
auch direkt an die Herrschenden, stellt diesen seine krimi­
nellen Dienste bereitwillig zur Verfügung, um protestie­
rende oder streikende Arbeiter zu tyrannisieren, politische 
Gegner einzuschüchtern oder gar zu liquidieren. Und 
gerade die Willfährigkeit, dem Ausbeutersystem als poli­
tisches Terrorinstrument zu dienen, erklärt, daß der 
staatsmonopolistische Machtapparat dem organisierten 
Verbrechertum gegenüber eine „erstaunliche Zurückhal­
tung“ an den Tag legt, daß Polizei und Justiz mit den 
Verbrechersyndikaten vielfach „Frieden geschlossen“ ha­
ben. Die Macht und der Einfluß, über die die Verbrecher­
monopole zunehmend auch auf politischem Gebiet verfü­
gen, resultieren maßgeblich aber auch aus dem Monopol­
profit, aus den Riesengewinnen, die sie erzielen. Diese 
ermöglichen den Kauf von Abgeordnetensitzen, von Bür­
germeistern, Polizeipräfekten, Staatsanwälten, Richtern, 
Advokaten oder auch Gewerkschaftsfunktionären ebenso 
wie den Erwerb von Aktienmehrheiten, die Inbesitznahme 
von kapitalistischen Betrieben und Bankhäusern mit ganz 
„normalem“ Geschäftsgebaren.

Nach Recherchen des US-Wirtschaftsmagazins „ Forbes “ 
nimmt das organisierte Verbrechen Platz zwei der um­
satzstärksten Wirtschaftsbranchen in den USA ein. Die 
Mafia und ihre zahlreichen Ableger wurden lediglich von 
der amerikanischen Ölindustrie überflügelt, rangierten 
jedoch noch vor der Automobilindustrie. Das organisierte 
Verbrechertum faßt zunehmend international Fuß, und es 
bestehen besonders enge Querverbindungen nach Südost- 
asien, Australien, Frankreich, Israel und Kolumbien.21

Über das organisierte Verbrechen als „ein verborgener, 
aber nichtsdestoweniger wesentlicher Bestandteil der 
Regierungs- und Wirtschaftsstrukturen“ der imperialisti­
schen Gesellschaft berichtet ein amerikanischer Wissen­
schaftler: „Es ist eine Vereinigung, in der die Leute 
kommen und gehen, wichtige Ämter wechseln und sich 
verändern, die Rollen sich differenzieren und wandeln, 
entscheidend aber ist, daß das System immer weiter 
besteht... In Chicago und im Bundesstaat Indiana waren 
es Politiker, die lange Jahre die letzte und vor allem 
tatsächlich praktische Kontrolle über das organisierte 
Verbrechen hatten. In Seattle war die wichtigste Einzel­
persönlichkeit in der kriminellen Vereinigung über Jahre 
hinweg der Staatsanwalt.... Für diese Vereinigung von 
.geachteten Mitgliedern der Gesellschaft1 11 arbeitet ein Stab, 
der die täglichen Aktivitäten im Bereich der Prostitution, 
des Kartenspiels, der Lotterie, der Buchmachergeschäfte 
und der Spielautomaten sowie den Verkauf und die Ver­
teilung von Rauschgift, Wuchergeschäfte, Pornographie 
und sogar systematischen Raub und Diebstahl koordiniert. 
Vertreter aller dieser Gruppen, die mit organisierter 
Kriminalität beschäftigt sind, stellten die politischen und 
wirtschaftlichen Machtzentren der Gesellschaft dar.“22 

■Zweifellos ist die Ausprägung des organisierten Ver­
brechens, der Prozeß der Verschmelzung von monopolartig 
organisierter Kriminalität und dem (normalen) kapitali­
stischen Monopol, von Verbrecherorganisationen und Tei­
len des Staatsapparates in den imperialistischen Staaten 
ungleichmäßig entwickelt und in Staaten wie den USA, 
in einer Reihe lateinamerikanischer Länder, aber auch in 
Italien besonders weit fortgeschritten. Ein Aufholen, 
eine Angleichung anderer Staaten auch auf dem hier be­
sprochenen Terrain ist jedoch unverkennbar und wird 
auch von bürgerlichen Kriminologen registriert: „Europa 
amerikanisiert nicht nur seine Städte..., sondern auch 
seine Kriminalitätsszene, indem es lernt, Verbrechen zu 
kommerzialisieren. “23 Selbst in offiziellen Stellungnahmen 
der BRD ist die Rede von der „Berufskriminalität in ihren 
heutigen vom früheren Verbrechenshandwerk zur Ver­
brechensindustrie übergehenden Organisationsfor­
men .. .“.24

Bei diesbezüglichen Lagebeurteilungen 1st zu berück­
sichtigen, daß die Herrschenden allen Grund haben, 
gerade diese Entwicklung, die Verfall und Fäulnis der 
imperialistischen Gesellschaft besonders grell beleuchtet, 
der Öffentlichkeit gegenüber geheimzuhalten oder gar in 
Abrede zu stellen, zumindest aber ihre Verquickung mit 
der ökonomisch und politisch herrschenden Klasse auszu­
blenden. So aufschlußreich daher manche Veröffentlichun­
gen besonders aus der BRD zu diesem Thema auch sein 
mögen25, so berechtigt ist es zu sagen, daß sich aus ihnen 
lediglich erahnen !äßt, was dort tatsächlich im Gange ist, 
in welchem Grade die „legale Geschäftswelt“ und die 
Repräsentanten der Monopole und ihrer Staaten mit dem 
kommerziellen Banditentum liiert sind.
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